bas „Breslauer Kreisblatt“ erſcheint 
} an jedem Mittwoch und Sonnabend. 
Avonnement für das Vierteljahr I Mark. 
6 Beſtellungen werden bei den 

1 Kaiferlichen Poſtämtern entgegengenommen. 


Inſertions gebühren: 
20 Pfg. die einſpaltige Petitzeile. 
Beilagengebühr nach Uebereinkunft. 
Expedition: Breslau II, Tanengienfz. G 
Fernſprecher Nr. 1817. 


Kreisblatt 


Amtliches Organ für den Landkreis Breslau. 


Nummer 44. 


Breslau, den 3. Juni 101]. 


79. Jahrgang. 


Amtlicher Teil. 


Wekanntmachungen des Königlichen Jandrats. 


Die Wahl des Amts- und Gemeindevorſtehers Dr. Dierfchke 
in Brockau zum Deichrichter des Tſchechnitz⸗Tſchanſcher 
Deichverbandes auf eine ſechsjährige Amtsperiode iſt von dem 
Herrn Regierungs⸗Präſidenten beſtätigt worden. 

Breslau, den 30. Mai 1911. Be 


Betrifft Ermittelung der Getreide⸗ pp. 
Anbauflächen. 5 
Diejenigen Guts⸗ und @emeindevorftände, welche 

mit der Einreſchung der am 22. und 23. d. M. 


8 2. 
Diele Polizeiverordnung tritt am l. Juli 1991 
in Kraft. | 
Breslau, den 3. Juni 1901. 


Der Königliche Landrat. 
I. U.: 


Albrecht, Regierungs- Aſfeſſor. 


über kan dten Getreide- pp. Anbau-Ermittelungskarten | a = 
noch im Rückſtande find, werden hiermit auf- Ober⸗Erſatz⸗Geſchäft 
gefordert, diele nunmehr ä für den 
unverzüglich, ſpäteſtens in 3 Tagen, Landkreis Breslau 
hierher, forgtältig ausgefüllt, einzureichen, vergl. ro 1911 
Kreisblatt- Bekanntmachung vom 22. Mai d. J. p 5 
Stück 30. ’ findet 
Breslau, den 31. Mai ion. von Mittwoch, den 21. Juni er. bis 
JJ EARTETE Sonnabend, den 24. Juni er. einſchließlich 
Polizeiverordnung. 


Auf Grund des S 142 des Geſetzes über die 
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 
(G.⸗S. S. 195) in Verbindung mit § s und 6 des Ge⸗ 
letzes über die Polizei-Derwaltung vom m. März 1850 
(@.:$. S. 265) wird für den Landkreis Breslau 


Hopf& Görcke.Sresinu(Grübihen) 


ftatt und zwar: 
am 21. Juni er, Liſte E 
(brauchbare Militärpflichtige); f 
am 22. Juni er. Liſte E (Reit und Zugänge) 
und Liſte B; 


mit Zufimmung des Rreis⸗Ausſchuſſes folgende am 23. Juni er. Lifte © und D mit Zugängen 


Potizeiveroränung erlaſſen: 


§ J. 

Militärpflichtige, die in den zur Mufterung 
von der Erſatzkommiſſion oder zur Aushebung von 
der Ober-Erfagkommilfion angeſetzten Terminen in 
betrunkenem oder unreinem Zuftande erſcheinen 
"oder während des Mufterungs⸗ biw. Aushebungs- 
geſchäfts die Ruhe und Ordnung ſtören, werden 
mit Geldfirafe bis 30 Mark, im Unvermögens falle 
mit entſprechender Haft beltraft. 


umfaſſend die für den Landſturm und für die Erſatz⸗Reſerve in 


Vorſchlag gebrachten Militärpflichtigen; 


am 24. Juni er. Beilagen 1, 2 und 3 
(die zur Dispofition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften, 
über welche zu entſcheiden iſt und Einjährig⸗Freiwillige). 

Die Vorſtellung der Mannſchaften vor die Kommiſſion beginnt 
an jedem Tage früh Puunt 8 Ahr. i 

Die Guts⸗ und Gemeindevorſteher des Kreiſes erhalten durch 
die Poſt die Vorladungen für die vorzuſtellenden Mannſchaften zur 
fofortigen Aushändigung gegen Empfangsbeſcheinigung der 
Vorgeladenen durch Namensunterſchrift in der betreffenden Spalte 
der beigefügten Quittungsbogen zugeſandt. Letztere ſind mit der 
Beſcheinigung des Orts⸗Jorſtandes über die richtig erfolgte Aua⸗ 


händigung der Horladmmgen und die Richtigkeit der eigenhändigen 
Namensunterſchriften zu verſehen. 
Hinſichtlich der Geſtellung bemerke ich folgendes: 


446 


Betrifft Quittungskarten⸗Ausgabeſtelle. 


Die Verwaltung der Quittungskarten⸗Ausgabeſtelle 
für den Amtsbezirk Schönborn habe ich dem Barbier Boin 


1. Krank gewordene Geſtellungspflichrige find durch ärztliche in Schönborn vom 1. Juni d. J. widerruflich übertragen. 


Zeugniſſe zu entſchuldigen. 

2. Derzogenen find die Geſtellungs⸗Befehle nachzuſenden, wo dies 
jedoch nicht möglich oder der jetzige Aufenthaltsort der Ge⸗ 
ſtellungspflichtigen ſeher weit von hier entfernt 
fein ſollte, iſt mir dies uuverfüglich unter Rückſendung des 
Geſtellungs⸗Beſehles anzuzeigen. 

3. Etwa jetzt noch eingehende Reklamationen können nur dann 
der Ober⸗Erſatz-Kommiſſion vorgelegt werden, wenn der 


Reklamationsgrund nachweislich erſt nach 
Schluß des diesjährigen Kreis⸗Erſatz⸗ 
Geſchäfts eingetreten iſt. Dergleichen Re⸗ 


klamationen ſind mir bis zum 15. Juni er. einzureichen. 
Die Angehörigen der Reklamanten 
müſſen zum OGber⸗Erſatz⸗Geſchäft mit 


erſcheinen. Wo dies nicht angängig it, find seitens 
der Reklamanten über ihre Arbeits⸗ und Erwerbsfähigkeit 
oder Auſfſichtsfähigkeit Zeugniſſe von beamkeken Aerzten 
beizubringen und beim Ober⸗Erſatz⸗Geſchäft zu überreichen. 
4. Zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung empfiehlt 
es ſich, die Geſtellungspflichtigen durch schriftliche Verfügung 
unter Androhung von Geldſtrafe bis zu 5 Mark eventl. 1 Eng 
Haft aufzufordern, ſich zu beſtimmter Zeit an der von dem 
Gemeinde- (Guts⸗) Vorſteher zu beſtimmenden Stelle ein⸗ 
zufinden, von dort aus ſich in Begleitung des Gemeinde⸗ 
(Guts⸗) Vorſtehers oder ſeines Vertreters nach dem 
Muſterungslokal zu begeben und während der Reiſe ſowie 
des Muſterungsgeſchäftes allen dienſtlichen Anordnungen 
desſelben Folge zu leiſten. Auch iſt den Geſtellungs⸗ 
pflichtigen aufzugeben, zur Aushebung mit reingewaſchenem 
Körper zu erſcheinen. 5 
Aus jeder Ortſchaft, welche Mannſchaften vorzuftellen 
hat, muß der Gemeindevorſteher zur Vermeidung von 3 bis 
9 Mark Ordnungsſtrafe beim Ober⸗Erſatz⸗Geſchäft anweſend 
ſein. Nur in dringenden Behinderungsfällen darf ſich der 
Gemeindevorſteher durch einen Schöffen vertreten laſſen, 
wozu jedoch in jedem einzelnen Falle vorher meine Geuehmi⸗ 
gung einzuholen iſt. 
Breslau, den 30. Mai 1911. 


Maul: und Klauenſeuche in Klettendorf. 


Es wird hierdurch angeordnet, daß mit dem heutigen 
Tage der Seuchenſperrbezirk Klettendorf auf den nordöſtlich 
der Provinzial⸗Chauſſee Breslau —Schweidnitz bis zur evangel. 
Kirche belegenen Dorfteil beſchränkt wird, der übrige ſüd⸗ 
weſtlich der Provinzial⸗Chauſſee belegene Dorfteil gehört bis 
auf weiteres dem Beobachtungsgebiet an. Die Provinzial⸗ 
Chauſſee von Hartlieb ab bis zur evangeliſchen Kirche bildet 
ſomit die Grenze für den Sperrbezirk. Meine Verordnung 
vom 22. April 1911, Kreisblatt Nr. 33, wird hierdurch ent⸗ 
ſprechend geändert. 

Breslau, den 31. Mai 1911. 


Erlöſchen der Maul⸗ und Klauenſeuche 
in Schwoitſch, Jackſchönau, Cawallen⸗ 
Friedewalde und Lamsfeld. 

Nachdem die Maul⸗ und Klauenſeuche unter den Vieh⸗ 
beſtänden der vorgenannten Ortſchaften erloſchen iſt, werden 
meine diesbezüglichen polizeilichen Anordnungen vom 13. /., 
21./3., 21./4. und 6./5. d. J. — vergl. Kreisblatt Nr. 21, 
23, 32 und 37 — hiermit aufgehoben. 

Breslau, den 31. Mai 1911. 

Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


Die beteiligten Herren Guts⸗ und Gemeindevorſteher er⸗ 


ſuche ich, dies zur weiteren öffentlichen Kenntnis zu bringen. f 
Breslau, den 29. Mai 1911. 1 Re 


Der Kreisausſchußſekretär Schoplick in Münſterberg i. Schl. 
hat ein Buch „Das Recht der Gutsbezirke in Preußen“ her⸗ 
ausgegeben, welches in der Deutſchen Landbuchhandlung in 
Berlin W 11 zum Preiſe von 4 Mk. zu haben iſt. Nach 
dem Inhalt des Buches kann ich deſſen Anſchaffung den Herren 
Gutsbeſitzern und Gutsvorſtehern empfehlen. Auch für die 
Herren Gemeindevorſteher iſt dasſelbe von Intereſſe. 

Breslau, den 29. Mai 1911. 
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Betrifft die Aufſtellung der Schöffen: und 
Geſchworenenliſten. 

Unter Hinweis auf § 36 des Gerichtsverfaſſungs-Geſetzes 
vom 17. Januar 1877 — R.⸗G.⸗Bl. S. 48 — werden die 
Guts⸗ und Gemeindevorſtände hierdurch angewieſen, mit der An⸗ 
fertigung der Urliſten der zum Schöffen und Geſchworenenamte zu 
berufenden Perſonen alsbald zu beginnen. 

Die Urliſte iſt nach dem unten angegebenen Formular 
welches in der Kreisblatt⸗Druckerei, Breslau, Tauentzienſtr. 49, 
unter Nr. 107 vorrätig gehalten wird, aufzuſtellen. Die 
Spalte 6 iſt aber erſt nach der Auslegung der Urliſte auszu⸗ 
füllen, ſie iſt für alle erforderlich erſcheinenden Bemerkungen, 
namentlich über eingegangene Einſprüche und über das Vor⸗ 
handenſein von Ablehnungsgründen (§ 35 des Ger.⸗Verf.⸗Geſ.) 
beſtimmt. Welche Perſonen in die Urliſte nicht aufzunehmen 
find, iſt aus den unten abgedruckten 88 32—34 des vorge⸗ 
nannten Geſetzes erſichtlich. Dagegen ſind diejenigen Perſonen, 
welche ablehnen dürfen (§ 35 a. a. O.), in die Liſten mit auf⸗ 
zunehmen. 

Die Urliſte iſt eine Woche lang zu jedermanns Einſicht 
auszulegen, nachdem vorher die Zeit und der Ort der Auslegung 
in octsüblicher Weiſe bekannt gemacht worden ift. 

Gegen die Richtigkeit der Urliſte kann innerhalb der ein⸗ 
wöchigen Friſt ſchriftlich oder zu Protokoll Einſpruch erhoben 
werden. Nach Ablauf der Einſpruchsfriſt haben die Guts- und 
Gemeindevorſteher die Urliſte, nachdem dieſelbe mit der vorge⸗ 
ſchriebenen Beſcheinigung und dem Dienſtſiegel verſehen worden 
iſt, nebſt den etwa ergangenen Einſprüchen und den ihnen erfor⸗ 
derlich erſcheinenden Bemerkungen beſtimmt bis zum 25. Juni er. 
an mich einzureichen. 

Urliſten, welche nicht mit dem erforderlichen Atteſt 
oder dem Dienſtſiegel verſehen find, müſſen zur Vervoll⸗ 
ſtändigung zurückgeſandt werden. a 


u vl i ſt e 
der in dem Gemeinde⸗Guts⸗ Bezirk 8 
wohnhaften Perſonen, welche zu dem Amte eines Schöffen oder 
Geſchworenen berufen werden können. 


& Zu⸗ und Lebensalter enter 
8 Vor⸗ Beruf Wohnort nach f 
namen kungen 


Jahren 
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4. Apotheker, welche keine Gehilfen haben; 5 
5. Perſonen, welche das 65. Lebensjahr zur Zeit der Auf⸗ 6 
ſtellung der Urliſte vollendet haben, oder dasſelbe bis zum ö 
Ablaufe des Geſchäftsjahres vollendet haben würden; h 
6. Perſonen, welche glaubhaft machen, daß fie den mit der 0 
Ausübung des Amtes verbundenen Aufwand zu tragen “a 
nicht vermögen. i a 
Breslau, den 31. Mai 1911. 


Daß die vorſtehende Urliſte eine Woche lang und zwar 
in der Zeit vom BB in der Gemeinde 
(Gutsbezirk) und zwar im une zu jedermanns Ein⸗ 
ſicht ausgelegen hat, und daß vorher der Zeitpunkt und der Ort 
der Auslegung in ortsüblicher Weiſe bekannt gemacht worden iſt, 
beſcheinigt hiermit f 


Der Gemeinde⸗Guts⸗Vorſteher. 
(Siegel.) (unterſchrift.) 0 
8 31. 
Das Amt eines Schöffen iſt ein Ehrenamt. Dasſelbe kann 
nur von einem Deutſchen verſehen werden. 
8 32. 
Unfähig zu dem Amte eines Schöffen ſind: 
1. Perſonen, welche die Befähigung in Folge ſtrafgerichtlicher 
Verurteilung verloren haben; 
2. Perſonen, gegen welche das Hauptverfahren wegen eines 


Verbrechens oder Vergehens eröffnet iſt, das die Aber⸗ 
kennung der bürgerlichen Ehrenrechte oder der Fähigkeit zur 


Bekleidung öffentlicher Aemter zur Folge haben kann; 


3. Perſonen, welche infolge gerichtlicher Anordnung in der 


Verfügung über ihr Vermögen beſchränkt ſind. 
8 33. 


Zu dem Amte eines Schöffen ſollen nicht berufen werden: 
1. Perſonen, welche zur Zeit der Aufftellung der Urliſte das 


30. Lebensjahr noch nicht vollendet haben; 


2. Perſonen, welche zur Zeit der Aufſtellung der Urliſte den 
Wohnſitz in der Gemeinde noch nicht zwei volle Jahre 


haben; 


3. Perſonen, welche für ſich oder ihre Familie Armenunter⸗ 
ſtützung aus öffentlichen Mitteln empfangen oder in den 
letzten 3 Jahren, von Aufſtellung der Urliſte zurückgerechnet, 


empfangen haben; 


4. Perſonen, welche wegen geiſtiger oder körperlicher Gebrechen 


zu dem Amte nicht geeignet ſind; 


5. Dienſtboten. 
8 84. 


Zu dem Amte eines Schöffen ſollen ferner nicht berufen 


werden: 
1. Miniſter; 
2. Mitglieder der Senate der freien Hanſeſtädte; 


3. Reichsbeamte, welche jederzeit einſtweilig in den Ruhe⸗ 


ſtand verſetzt werden können; 


4. Staatsbeamte, welche auf Grund der Landesgeſetze jeder⸗ 


zeit einſtweilig in den Ruheſtand verſetzt werden können; 
5. richterliche Beamte und Beamte der Staatsanwaltſchaft; 
6. gerichtliche und polizeiliche Vollſtreckungsbeamte; 
7. Religions diener; f 
8. Volksſchullehrer; 


9. dem aktiven Heere oder der aktiven Marine angehörende 


Militärperſonen. 


Die Landesgeſetze können außer den vorbezeichneten Beamten 
höhere Verwaltungsbeamte bezeichnen, welche zu dem Amte eines 


Schöffen nicht berufen werden ſollen. 


8 35. 


Die Berufung zum Amte eines Schöffen dürfen ablehnen: 


1. Mitglieder einer deutſchen geſetzgebenden Verſammlung; 


2. Perſonen, welche in dem letzten Geſchäftsjahre die Ver⸗ 


Kenntnis geſetzt. 
Breslau, den 30. Mai 1911. 


Am 26. v. M. ſtürzte der bei dem Schiffseigner Emil 
Rellier aus Neubrück beſchäftigte Bootsmann Paul Machner 
aus Straube, Kreis Croſſen a. O., aus einem Kahn bei Janowitz 
in die Oder und wurde von den Fluten fortgeriſſen. Seine 
Leiche wurde noch nicht gefunden. 

Die Orts⸗ und Ortspolizeibehörden der an der Oder be⸗ 
legenen Bezirke, ſowie die in Frage kommenden Gendarmen, 
werden erſucht bzw. angewieſen, nach der Leiche zu recherchieren. 
Im Falle der Ermittelung derſelben iſt den Angehörigen des 
Ertrunkenen, welche in Straube, Kreis Croſſen a. O., wohnhaft 
ſind, unverzüglich Nachricht zu geben. 

Breslau, den 1. Juni 1911. 


Er Sr RL vx ARTEN Eee 
Mit der Vertretung der vom 7. bis 17. Juni d. J. 
am Wiederholungskurſus bei der hieſigen Provinzial⸗Hebammen⸗ 
Lehranſtalt teilnehmenden Bezirkshebamme Kraufe aus Wiltſchan 
werden hierdurch die Bezirkshebammen Steiger in Roihfürben 
und Günther in Koberwitz beauftragt. 
Breslau, den 31. Mai 1911. 


Chauſſeeſperrung. 

Wegen Umpflaſterung der durch Groß⸗Schottgau führenden 
Kreis⸗Chauſſee wird dieſe von Station 10,3 bis 10,414 vo 
6. bis 14. Juni cr. halbſeitig geſperrt. i 

Breslau, den 1. Juni 1911, 


f Chauſſeeſperrung. 

Wegen Umbau in Kleinpflaſter der durch Roſenthal 
führenden Kreis⸗Chauſſee von Station 4,7 bis 5,0 wird dieſe 
vom Mittwoch, den 7. dieſes Monats ab auf die Dauer von 
4 Wochen geſperrt. Der Verkehr wird auf die ſogenannte 
Seiffertgaſſe und beim Fortschreiten der Arbeit auf die Fabrik⸗ 
ſtraße und den Mühlenweg verwieſen. 

Breslau, den 2. Juni 1911. 


Chauſſeeſperrung. b 
Wegen Umpflaſterung der durch Pohlanowitz führenden 
Kreis⸗Chauſſee von Station 4,3 — 4,5 wird dieſe vom Mitt⸗ 
woch, den 7. d. M. ab auf die Dauer von 2 Wochen geſperrt. 
Der Verkehr wird über Lilienthal nach der Breslau⸗Rawitſcher 


pflichtung eines Geſchworenen, oder an wenigſtens fünf Provinzial⸗Chauſſee verwieſen. 


Sitzungstagen die Verpflichtung eines Schöffen erfüllt 


haben; 
3. Aerzte; 


Breslau, den 2. Juni 1911. 
Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


Beſchluß. 


Auf Grund des § 2 Nr. 4 der Landgemeindeordnung 


vom 3. Juli 1891 haben wir mit Zuſtimmung der Beteiligten 
genehmigt, daß 

a) die Parzelle Kartenblatt 2 Nr. 154 von 0, 25 ha, dem 
Stellenbeſitzer David Neumann in Rothſürben gehörig, 
von dem Gutsbezirk Rothſürben abgetrennt und mit dem 
gleichnamigen Gemeindebezirke vereinigt wird; 

b) die Parzelle Kartenblatt Nr. 1091 von 0,036 ba, dem 
Königlichen Hausfideikommiß des Königlichen Preußiſch⸗ 
Brandenburgiſchen Hauſes in Berlin gehörig, von dem 
Gemeindebezirk Rothſürben abgetrennt und mit dem gleich- 
namigen Gutsbezirke vereinigt wird. 

Breslau, den 25. April 1911. 
Der Kreis⸗Ausſchuß des Kreiſes Breslau. 
Wichelhaus. 


Beſchluß. 


Auf Grund des § 2 Nr. 4 der Landgemeindeordnung 


vom 3. Juli 1891 haben wir mit Zuſtimmung der Beteiligten 
genehmigt, daß die dem evangeliſchen Geſamtſchulverbande 


Rothſürben gehörige Parzelle Kartenblatt 1 Nr. in Größe 
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Breslau iſt der Amtsbezirk Nr. 16 des Landkreiſes Breslau⸗ 
Gräbſchen zur Auflöſung gekommen. Dies bringe ich hiermit 
zur öffentlichen Kenntnis. f ; 

Breslau, den 23. Mai 1911. en 


Der Ober-Präſident. 
Im Auftrage: Tidick. 

ee T 

Die Gemeindevorſtände von Bogenan, Domslau, Rlein- 
Gandan, Gnichwitz, Jäſchzowitz, Kattern-geiftl., Kniegnitz, 
Kottwit, Kroltzwitz, Melefhwitz, @roß-Mochbern, Klein- 
Mochbern, @roß-Nädiitz, Klein-Nädlitz, Neukirch, Oltaſchin, 
Puſchkowa, Reppline, Rothfürben, Schmiedefeld, Schönbank- 
witz, Schwoſtſch, Stabelwitz, Strachwitz, Groß⸗Sürding, Cinz, 
Weidennot, Wirrwitz, Zindel, Schlanz und die Gutsvorſtände 
von Althofdürr, Bartheln, Blankenau, Broctau, Gallswitz, 
Herrnproiſch, Kattern⸗geiftl., Pollogwitz, schmariſch, Siebifchau, 
Strachwitz, Weidenhof werden aufgefordert, die Nachweiſungen 
der baulichen Veränderungen für die Zeit vom 1. Oktober 1910 
bis 31. März 1911, die am 1. April d. J. hier abgeſandt 
worden ſind, innerhalb 8 Tagen erledigt zurückzuſenden. 

Breslau I, den 30. Mai 1911. 


Königliches Kataſteramt, Landkreis. 


Muſchner. 


51,06 a von dem Gutsbezirk Rothſürben abgetrennt und mit Verbot des Auftriebes von Klauenvieh auf 


dem gleichnamigen Gemeindebezirke vereinigt wird. 
Breslau, den 25. April 1911. 
Der Kreis⸗Ausſchuß des Kreiſes Breslau. 
Wichelhaus. 


Betrifft ' 
Einziehung und Abführung der Genoſſen⸗ 
ſchaftsbeiträge für die land⸗ und forſtwirt⸗ 
ſchaftliche Unfall verſicherung pro 1910. 
Die Abführung der Genoſſenſchaftsbeiträge pro 1910 
ſeitens der rückſtändigen Guts⸗ und Gemeindevorſtände an 
den Rendanten Husmann, Weidenſtraße Nr. 15, erwarte ich 
bestimmt innerhalb 14 Tagen. 8 
Breslau, den 29. Mai 1911. f a 
Der Vorſitzende des Kreis⸗Ausſchuſſes 
Königliche Landrat. 
Wichelhaus. . 
EEE TESTEN EEE TEEN ũõ r TIERES TEE ͤ KETTE 


Honflige Bekanntmachungen 


Bekanntmachung. 
Diurch die infolge Geſetzes vom 18. April d. J. (G.⸗S 
S. 59) mit Wirkung vom 1. April d. J. erfolgte Eingemeindung 


des Guts⸗ und Gemeindebezirks Gräbſchen in den Stadtbezirk] 


dem in Trebnitz ſtattſindenden Viehmarkt. 
Mit Rückſicht auf die ſtarke Verbreitung der Maul- und 
Klauenſeuche wird zur Abwehr derſelben und zur Vermeidung 
der Einſchleppung jeder Auftrieb von Rindern, Schweinen, 
Schafen und Ziegen auf den am 8 © 
Mittwoch, den 14. Juni d. J., in Trebnitz 
ſtattfindenden Viehmarkt verboten. ; 
Trebnitz, den 27. Mai 1911, 5 
Der Königliche Landrat. 


Zur Vermeidung der Weiterverbreitung der Maul⸗ und 
und Klauenſeuche werden die für N 2 

den 7. Juni 1911 in Hundsfeld, 

den 13. Juni 1911 in Juliusburg, 

den 27. Juni 1911 in Bernſtadt 


gJangeſetzten Viehmärkte verboten. N 


Oels, den 27. Mai 1911. N 


Der Königliche Landrat. 
Ä Graf Kospoth. s 


Bekanntmachung. 
Auf der Feldmark des Dominiums Strachwitz ſind zur 
Vertilgung des Raubzeuges Gifteier gelegt. 
Strachwitz, den 29. Mai 1911. 5 
Der Amts vorſteher. 
Schoeller. 


Nichtamtlicher Teil. 
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Veumeſſungen 
€ nit amtlicher Gültigkeit für Antafler und Grundbuth 


Parzellierungen, Grenzregulierungen, Bauſtellen⸗Einteilung, 
Nivellements, Bodenkulturen, Gleisanſchlüſſe uſw. übernimmt 


Alexander Rath 


5 Ingenieur und ſtaatlich vereideter Landmeſſer 154 
gerichtl. vereid. Sachverſtändiger für den Landgerichtsbezirk Breslau 


del 120. Bresiau KIll. Aunguftaft. 103.2 


€ 3 


NM. Labude 


Brüeckenwagen⸗Fabrik und Lager 
5 5 Breslau 
Friedrich⸗Wilhelmſtr. 3 
5 — Tel. 7296 — 
25 empfiehlt 5 
Wagen jeder Größe 
e „> und Ronſtruktion. 


Reparaturen nach neueſter Eichvorſchrift. 145 
Preisgekrönt mit ſilberner Medaille. — Ehrendiplom. 


1. Beilage zu Nr. 44 des „Breslauer Kreisblatt". 
FFF ERS EIBITER 


Sonnabend, den 3. Juni ION. 


Lokales und Allgemeines. 


Breslauer Feſtwoche 1911. 5 
Die Zeit der Breslauer Feſtwoche rückt immer näher. 
Manches, was geplant war, mußte als ungeeignet aus dem 
Programm ausgeſchieden werden, anderes wurde aufgenom⸗ 
men. Die Arbeit dieſer Sichtung iſt natürlich nicht gering. 
und bei der großen Verantwortung, die die einzelnen Aus⸗ 
ſchüſſe dabei auf ſich nehmen, müſſen dabei die verſchieden⸗ 
ſten Geſichtspunkte berückſichtigt, werden. Der Charakter des 
Volksfeſtes muß natürlich erhalten bleiben, wenn die Veran- 
taltung überhaupt einen Sinn haben 1 aber es ſoll nicht 
ein Volksfeſt ſein, auf dem der Alkohol eine Hauptrolle ſpielt, 
ſondern eine von Sport und Kunſt 0 { 
So wird der Sport aller Art auch diesmal wieder her⸗ 
vorragende Leiſtungen und manches Neue bringen. Völlig 
neu iſt das Auftreten des Verbandes Breslauer Roll⸗ 
ſchuhlaufvereine, der bereits auf großen Konkurren⸗ 
zen glänzende Siege errungen hat. Der alte geſchichtliche 
Böktchertanz, der außer in Breslau nur noch in Mün⸗ 
chen und Nürnberg ſeine Heimſtätte hat, iſt ein durchaus 
ernſtes kulturgeſchichtliches Schauſpiel. Nicht weniger ernſt 
zu nehmen iſt die Vorführung einer oberſchl eſiſchen 
Bauernhochzeit, wie ſie noch heute in der Gegend 
zwiſchen Bauthen und Tarnowis ſtattfindet, in den volks⸗ 
tümlichen Trachten. Kein Theaterſchneider hat dieſe Klei⸗ 
dungsſtücke entworfen; kein Tanzmeiſter hat dieſe Tänze ein- 
ſtudiert, die Verfaſſer der Lieder kennt man nicht, auch nicht 
die Urheber der Melodien. Alles iſt aus dem Volk ſelbſt 
herausgewachſen in allmählicher Fortbildung des ſeit alters⸗ 
her Vorhandenen. Die Freilichtbühne für die Hans⸗ 
Sachsſpiele wird in nicht unweſentlich erweiterter Form er⸗ 
ſcheinen. Sie wird auch der Aufführung ſinniger ſchleſiſcher 
Mundartſtücke dienen. Zu dem Münchener künſtleri⸗ 
ſchen Marionetkentheater, geſellt ſich das alt⸗ 
berühmte Breslauer Schwiegerlingtheater 
mit feinen kunstvollen Puppenſpielen. Natürlich fehlt dann 
aber auch das volkstümliche Kaſperletheater nicht, 
was ja auch ein Stück Kunſt, wenn auch eigener Art, dar⸗ 
Das Programm der Feſtkonzerte iſt bereits veröffent- 
licht. Ein am Johannisabend veranſtalteter impoſanter 
Fackelzug mit Johannisfeuer auf der Feſtwieſe 
ſoll dem Ganzen einen beſonderen Reiz geben. Wie wenig 
man dabei daran denkt, längſt Vergangenes in der Form 
nachzuahmen, bezeugt, daß man der Technik mit ihren aller⸗ 
neueſten Erfindungen auf dem Gebiete der Unterhaltung volle 
Freiheit läßt. Nicht bloß die Haaſeſchen, ſondern auch viele 
andere Unternehmungen werden das zeigen; auch die Feuer⸗ 
werkskunſt, wird von den neueſten Exrungenſchaften auf 
ihrem weiten Felde davon Zeugnis ablegen. Selbſt die 
Illumination hat einen neuen Weg eingeſchlagen, in⸗ 
dem fie orientaliſche Farbenfreudigkeit mit oceidentaler Licht⸗ 
fülle zu verbinden ſucht. Auch das rein Architektoniſche ſoll 
eine weitere Fortbildung 1 05 Dazu gehört auch das 
Weinzelt, das nicht mehr von einem Un ſernehmer nach 
ſeinem Ermeſſen, ſondern von der Feſtleitung ſelbſt erbaut 
wird. 9 auch das „Kunſtgewerbehaus Schle⸗ 
ſien“ auf der Feſtwieſe ein Zweiggeſchäft errichten wtrd, 
mag als weiterer Fortſchritt auf dem eingeſchlagenen Wege 
gelten. Kurzum, von der Feſtleitung, zu der ja ſehr ange⸗ 
ehenen Männer der Stadt gehören, iſt nichts um erlaſſen wor⸗ 
den, was die Ausgeſtaltung der mit völlig unzureichenden 
Mitteln verſuchsweiſe ins Leben gerufenen Feſtwoche zu einem 
wirklichen Breslauer Johannisfeſte fördern kann. Der Origina⸗ 
lität entbehrt dieſes Feſt in dem innigen Zuſammenwirken 
von Kunſt, Sport und Spiel mit einem Volksfeſte nicht, und 
deshalb kann es nicht nur ein ſchleſiſches, ſondern ein oſt⸗ 
deutſches Feſt werden von wirklicher geſchichtlicher Bedeutung 
nur muß es von der Gunſt des Volkes getragen ſein. 
Baueinſturz mit ſchwerer Verletzung dreier 
M änner Auf der Galleſtraße Ecke Goetheſtraße, wird ein Neu⸗ 
bau aufgeführt und die Maurer waren dabei, einen Lichtſchacht 
im zweiten Stockwerk auszumauern. Geſtern, kurz vor der Mittags⸗ 
ſtunde, ſtürzte der Lichtſchacht ein und riß drei Männer, die beiden 
Maurer Guſtav Fiſcher und Schleſe und den Arbeiter Auguſt Sonn⸗ 
tag, mit ſich in den Grund hinab. Herbeigerufene Feuerwehr⸗ 
»-mannſchaften holten die Männer heraus, die alle durch Ziegelſtücke 
ſchwer verletzt waren, beſonders der eine von ihnen hatte anſchei⸗ 
nend Schädelbruch erlitten, und es wird an ſeinem Aufkommen ge⸗ 


zweifelt. Alle drei Verletzten find in das Wenzel Handeiche 
Krankenhaus eingeliefert worden. 3 5 15 


veredelte Unterhaltung. 


Der Maurer Fiſcher, der am ſchwerſten betroffen wurde, 
befindet ſich noch immer in nichtvernehmungsfähigem Zuſtande und 
ſchwebt in Lebensgefahr, während die beiden anderen ſich den Um⸗ 
ſtänden nach wohl befinden. 155 

Tödlicher Straßen unfall. Am Donnerstag abend 
nach 7 Uhr fiel der Bahnwärter a. D. Gottlieb Klingberg, 
Rothſürbenſtraße 20 wohnhaft, auf der Gabitzſtraße, Ecke Küraſſier⸗ 
ſtraße von einem Heuwagen, auf dem er ſaß, herunter und erlitt 
ſchweren Schädelbruch. Der 64jährige, verheiratete Mann, der 
mehrere erwachſene Kinder beſitzt, iſt im Laufe der vorigen Nacht 
im Wenzel Hanckeſchen Krankenhaus, wo er eingeliefert war, Na 
ſtorben. a 
e TEEN ERBETEN 
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Reiseartike 


sowie alle anderen 


in anerkannt bester 
Ausführung 
Reparaturen prompt u. billig. 


miedebrücke 26. 


1K. E. Ansorge, Breslau, Sch 


Gerichtliches, Unglücksfälle, Verbrechen. 


Ein Erpreſſerprozeß. 


ſpielte ſich vor der Danziger Strafkammer ab. Es wurde die 
bekannte Erpreſſeraffäre verhandelt, die im Sommer v. Is. im 
Oſtſeebade Zoppot aufgedeckt wurde und deren Opfer eine Renttere 
Frau Meyer aus Breslau geworden iſt, die den Erpreſſern 
gegen 15 000 Mark ausgeliefert haben ſoll. Aus der Unterſuchungs⸗ 
haft wurden vorgeführt die Reiſenden Harry Heinrich und 
Guſtav Dobtelczef und der Zigarrenarbeiter Mar Wie 
juder aus Breslau, ferner nahmen noch auf der Anklage⸗ 
bank Platz die Schauſpieler Hans Meyer, der den Künſtler⸗ 
namen Manfred führt und ein Neffe der geſchädigten Dame iſt, 
und der Schauspieler Otto Raffael, beide aus Berlin. Als 
Zeugen (außer der Frau Meyer ſelbſt) waren zwanzig Perſonen 
geladen, darunter zwei Berliner Kriminalbeamte, Zuhälter und 
Proſtituierte aus Berlin, ferner Perſonen aus Breslau, Jauer, 
Zoppot uſw. Zwei ärztliche Sachverſtändige verpollſtändigten den 
Beweisapparat. Die erſten drei Angeklagten erſcheinen unter der 
Beihuldtgung der Erpreſſung vor Gericht, die letzteren beiden unter 
der Anklage auf Grund des § 175. Der Anklage liegt, nach der 
„Breslauer Zeitung“, folgender Sachverhalt zugrunde: Die An⸗ 
geklagten Heinrich Dobtelezet und Wijucker hatten in Erfahrung 
gebracht, daß ſich der Schauſpieler Hans Meyer wider den § 175 
vergehe. Hans Meyer hat nun eine reiche Tante, die 58 Jahre 
alte Rentiere Meyer, die früher in Jauer ihren Wohnſitz hatte. 
Ste kundſchafteten nun die Adreſſe der Frau aus und verfolgten 
ſie nach Hannover, Wien, Berlin und Zoppot mit Erpreſſungs⸗ 
berſuchen. Sie ſchrieben ihr einfach, daß ſie ihren Neffen der 
Staatsanwaltſchaft überliefern würden, wenn ſie (die Frau) ihnen 
nicht Geld gebe. Und tatſächlich hat die Frau, die es ſcheute, 
ihren Neffen Hans Meyer zur Rede zu ſtellen, den Burſchen Be⸗ 
tröge bis zu 12 000 Mark ausgeliefert. Im Juli v. Is. flüchtete 
die von den Erpreſſern verfolgte Frau nach Zoppot, wo ſie bei 
einer Freundin Wohnung nahm. Aber auch hier fanden ſich die 
Erpreſſer ein. Sie mieteten ſich in der Seeſtraße Zoppots eine 
Wohnung und lebten von dem Erträgnis der Erpreſſungen. Als 
nun Frau Meyer wieder einen Brief erhielt, erleichterte ſie ihr 
Herz ihrer Freundin gegenüber, die den einzig richtigen Weg ein⸗ 
ſchlug und die Zoppoter Kriminalpolizei benachrichtigte. So 
konnten am 19. Juli v. Is. die drei Erpreſſer feſtgenommen wer⸗ 
den. Natürlich kamen auch jetzt die Verfehlungen Hans Meyers 
ans Licht und auch er mußte mit ſeinem Freunde auf der An⸗ 
Kagebank Platz nehmen. 

Z3u der Maſſenvergiftung unter den Metzer Landwehr⸗ 
leuten wird noch gemeldet: Die Urſache der Vergiftung, an 
der gegenwärtig 115 Soldaten zumteil ganz bedenklich erkrankt 
ſind, und von denen ein Landwehrmann bereits geſtorben 
iſt, liegt im Genuß verdorbener Wurſt, die von den 
Landwehrleuten teils aus der Kantine, teils aus der Küche des 
Truppenübungsplatzes, gekauft worden war und aus einer 
Quelle ftammt. — Zur ſelben Zeit iſt auf demſelben Truppen⸗ 
übungsplatze in Bitfch der Typhus ausgebrochen. Zur Zeit 
liegen mehrere Mannſchaften der aktiven Infanterie bedenklich 
krank darnieder. . 


Die Freiſprechung des Lokomotivführers Heinß von der 
Anklage, das Eiſenbahnunglück auf der Berliner Stalion 
Baumſchulenweg verſchuldet zu haben, iſt mit Genugtuung auf 
genommen worden. Das Urteil entkräftet das alte Vorurteil, 
daß für Eiſenbahnunfälle in erſter Linie immer der Maſchinen⸗ 
führer zur Verantwortung zu ziehen iſt. i 

Studentenelend. Ein Student der Rechte, der ſich auf der 
Wiener Polizei meldete, erklärte, er habe am Abend zuvor 
gemeinſam mit einem Freunde Gift genommen, um zu ſterben. 
Er ſei nach tiefem, vielſtündigen Schlaf erwacht und habe den 
Freund tot aufgefunden. Es ſtellte ſich heraus, daß beide be⸗ 
ſtändig Hunger litten und meiſt im Männeraſyl wohnten. Sie 
waren aus Hunger und Not lebensüberdrüſſig geworden. 

Entführung eines deutſchen Profeſſors. Der deutſche Pro⸗ 
feſſor Eduard Richter, der ſich gegenwärtig auf einer 
Studienreiſe nach dem Olympgebirge befindet, wurde in der 
Gegend von Kokinoplo, obwohl er von zwei Genddarmen beglei⸗ 
tet war, von griechiſchen Räubern le und nach 
kurzer Gegenwehr entführt. Alle Nachforſchungen der Be⸗ 
hörde blieben ergebnislos. f 

Saloniki, 30. Mai. (Telegr.) Es verlautet beſtimmt, 
die Behörden von Monakir hätten ein Schreiben des von 
einer Bande entführten Geologen Richter erhalten, in dem 
er erklärte, daß er ſich wohl befinde, daß die Bande aber 
Löſegeld fordere. Richter erſuche angeblich, das Löſegeld 
raſch zu erledigen, damit ihn die Bande freilaſſe. Nähere Ein- 
zelheiten fehlen. 

Saloniki, 31. Mai. Der deutſche Konſul hat bei 
den zuſtändigen Behörden energiſche Schritte zur Beſchleunigung 
der Befreiung des entführten deutſchen Ingenieurs Rich⸗ 
ter unternommen, da die Behörden, die Richter nur von zwei 
Gendarmen begleiten ließen, für ſeine Gefangennahme verant⸗ 
wortlich ſeien. Ferner hätten ſie es zu verantworten, falls die 
Räuber infolge der Verfolgung ihren Gefangenen töteten, oder 
falls deſſen Leben dabei gefährdet würde. Der Wali von Mo⸗ 
naſtir betont, Richter habe ſelbſt darauf beſtanden, nur von 
zwei Gendarmen begleitet zu ſein. Bisher iſt noch keine Spur 
von den Räubern und dem Gefangenen gefunden worden, ob⸗ 
gleich die tüchtigſten Offiziere die Verfolgung leiten und die 
beſten Führer angenommen worden ſind. 
ERINNERN TEILE EDEN TIERES EEE HERE ESEL TEEN 


Vermiſchtes. 


Juni. 

Der Juni, der von den alten Römern der jungfräulichen 
Göttin Juno geweiht war, zeigt uns das Naturleben in ſeiner 
vollkommenſten Entwicklung. Im Kalender Karls des Großen 

heißt er Brachmonat, weil bei der Dreifelderwirtſchaft damals 
das brachliegende Feld bearbeitet wurde. Weil im Juni der 
Sommer beginnt, wird er auch der Sommermonat genannt, 
und Roſenmonat heißt er, weil jetzt die Roſen in üppigſter Blüte 
prangen. Sonnig und trocken muß der Juni ſein, wenn er dem 
Landmann gefallen ſoll; denn 
? Was im September ſoll geraten, 

Das muß ſchon im Juni braten. 


Dagegen: 
Wenn kalt und naß der Juni war, 
Verdirbt er meiſt das ganze Jahr. 

Der Juni iſt bei uns derjenige Monat, der uns, wenn er 
nicht verregnet, den angenehmſten Aufenthalt im Freien bietet. 
Im Juni ſind die kalten Nächte, die der Mai oft noch bringt, 
geſchwunden, und die allzu glutvolle Hitze, die gewöhnlich im 
Juli herrſcht, kündigt ſich erſt leiſe an. Weiter iſt er der Monat 
der Erdbeeren und der Gemüſe, die gerade jetzt von reinſter 
Zartheit ſind, die Schwelgezeit aller Verehrer einer duftenden 
Erdbeerbowle — und wer ſollte das nicht ſein! — die ſchönſte 
Zeit aller Gemüſefreunde. 


Die Ueberlandflüge. 

Von einem Fachmann wird uns geſchrieben: 

Als vor zwei Jahren die erſte Flugwoche in Johannis- 
thal bei Berlin abgehalten wurde, wagte es nur ein einziger 
Deutſcher, Dorner, mit ſeinem Verſuchsapparat loszuknattern, 
lief auch flink wie ein Wieſel damit über den Platz, kam 
aber nicht hoch. Alle anderen Mitbewerber waren Ausländer, 
zumeiſt Franzoſen, aber auch ganz exotiſche Herren, ſo der 
Südamerikaner und angebliche Geſandtſchaftsaktachee Sanchez 
Beſa, der vom Publikum alsbald in „Sancho Panſa“ um⸗ 
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getauft wurde. Den Höhenpreis bekam man damals ſchon 
für 89 Meter. Wer, wie Farman, eine Stunde lang flog, 
wenn auch nur wie ein Rebhuhn immer dicht über der Saat, 
der war ein Held und wurde angeſtaunt. Meiſt glich aber 
der Flugplatz Johannisthal einem Honigtopf, in den mehrere 
Fliegen gefallen jmd: einige Apparate krochen mühram dahin, 
andere ſaßen feſt und wirbelten ohnmächtig mit dem Propeller, 
wieder andere waren ſchon mauſetot. 

Wie durch Zauberei hat ſich inzwiſchen alles verändert. 
Der „Obberſchläſjer“ Wincziers, dem der Ordinarius 
der Obertertia — in Ratibor war es wohl oder da herum — 
einſt entrüſtet ſagte, er werde es in ſeinem Leben zu nichts 
bringen, hat es immerhin zu einem Höhenfluge von 1560 
Metern gebracht. Der Münchener (übrigens bereits jung 
und erfolgreich verheiratete) Cand. med. Lindpaitner 
war ſchon im Vorjahre einer von den 32, die zum Rundflug 
durch Oſtfrankreich ſich gemeldet hatten, einer von den 8, die 
zum Start erſchienen, einer von den 4, die es auf mehr als 
eine Etappe brachten. Und an den großen Rundflügen, die 
augenblicklich für Deutſche in Deutſchland, ſtattfinden oder 
noch ſtattfinden ſollen, nehmen rund zwei Dutzend Flieger 
teil, obgleich die Vorbedingung dafür ein Flug von mindeſtens 
einer Stunde Dauer iſt. Der Zuverläſſigkeiksflug am Ober⸗ 
rhein hat bereits begonnen und der Rundflug durch Sachſen 
iſt eben in Chemnitz losgegangen. In Döberitz leiſten unſere 
Offtziere Tüchtiges auf Ein⸗ und Zweideckern, haben auch ſchon 
größere Ueberlandflüge unternommen; und im ganzen gibt 
es bereits 91 Flugzeugführer deutſcher Nationalität. 

Alſo wir find wirklich auf dem Marſch, obwohl Johannis- 
thal immer noch gelegentlich dem großen Honigtopf gleicht 
und in allen Ecken des Platzes „Kleinholz“ gemacht wird, 
und obwohl es auch an Todesopfern nicht fehlt, zu denen 
ſogar das Offizierkorps in der Perſon des Leutnants Stein 
einen Aktiven geſtellt hat. Bei Berufsfliegern (das ſind die 
meiſten), die im Solde irgend einer Flugzeugfabrik ſtehen, 
iſt die en erklärlich. Beim Militär pflegt man vor⸗ 
ſichtiger zu ſein. Wenn auch dort trotzdem Abſtürze mit 
ſchlimmem Ausgang vorkommen, ſo iſt das nur ein Beweis 
dafür, daß tatſächlich bis jetzt die Flugmaſchinen der nötigen 
Sicherheit noch entbehren; jedenfalls ſind ſie Familienvätern 
für Sonntagsausflüge nicht zu empfehlen. a 

Nun können Ueberlandflüge ſehr dazu beitragen, daß wir 
ſtabilere Fahrzeuge bekommen, bei denen nicht Spanndrähte 


reißen, Flügel brechen, Propeller abfliegen, Zündrohre durch⸗ 


brennen; vorausgeſetzt, daß die Wettbewerbsbedingungen nicht 
die Schnelligkeit, ſondern die Zuverläſſigkeit am höchſten 
bewerten. So geſchieht es am Oberrhein, dank der Anregung 
des Prinzen Heinrich, der ſelber trotz ſeiner 49 Jahre das 
Fliegen noch erlernt hat und nun nicht bloß den „Protektor“ 
in der üblichen Art ſpielt, ſondern perſönlich als Mann vom 
Bau mit eingreifen kann. Bei dem oberrheiniſchen Flug 
dürfen weder die Flugzeuge, noch die Motoren, noch die 
Flieger gewechſelt werden; die Fabriken müſſen alſo vor 
allem auf Solidität und weniger auf Leichtigkeit bedacht ſein. 
Hoffentlich führt dieſes Beiſpiel überhaupt dazu, daß der 
Schnelligkeitswahnſinn bei uns aufhört, der gegenwärtig noch 
faſt alle Flugkonkurrenzen beherrſcht. Das Ziel muß ein 
ſicheres Dahinſchweben auch bei böigem Winde ſein, nicht ein 
Dah'nraſen von „Schönwettermaſchinen“. Nur dann kann die 
Fliegerei ihren einzigen praktiſchen Zweck erfüllen: dem Heere 
ein neues Rekognoszierungsmittel zu ſtellen. i 

Andere ſonſt noch geäußerte Hoffnungen find utopiſch. 
Insbeſondere wird das Flugzeug weder Kampfwaffe noch 
Transportfahrzeug werden, und wer auf den „Luftomnibus“ 
mit Flügeln wartet, der kann das Alter Methuſalems er⸗ 
reichen, ohne den Omnibusverkehr zu erleben. Das Fliegen 
hat ſich in den letzten zwei Jahren ungemein entwickelt, aber 
nicht weniger wie 43 Flieger haben die Entwicklung mit 
ihrem Leben bezahlen müſſen. Jeder Neunte iſt tot. Das 
entſpricht ſicherlich nicht — den polizeilichen Anforderungen 
an die Verkehrsſicherheit . 


Es geht nichts über ein a e denkt 
ein gekränkter Vater, der den Lehrer in nachſtehendem Schreiben 
für eine ſeinem Sohne angeblich zu eee Tracht 
Prügel folgendermaßen zurecht ſetzt: „Ich benachrichtt ſie, mein 
liber Lerer Und ich gebe in zu wieſſen von mer Mein Name 
heiſt E. W. wen ſie mier das Kranke Kiend Noch einmal Schla⸗ 
gen ſo haben ſie mit mier zutuhn, ich verbite mier 1. vor Ale⸗ 
mahl das Kranle Kiend zu Handpatſchel zu Geben ſo biete ich 
mier das Aus, den da Komen wier in Konflikt. Die Sache zeige 
ich An, jo lernen die Kinder wen fie Krank ſein den Kinde fol 
man gut zu reden aber nicht Haun Alle Achtung. E. W.“ 


Ein weißer Star. In der Carthauſe zu Liegnitz 
hat ein Schmiedemeiſter auf ſeinem Grundſtück im Starenkaſten 
einen jungen, vollſtändig weißen Star gefangen. Die beiden an⸗ 
deren in. dem Neſt befindlichen jungen Tiere waren grau wie alle 
Stare. Ein weißer Star iſt wie der bekannte „weiße Rabe“ eine 
große Seltenheit. Das Fehlen des Farbſtoffes im Gefieder iſt eine 
1 Erſcheinung, deren Urſache noch nicht völlig aufge⸗ 
lärt iſt. 

Aus Anlaß des 100. Jahrestages der Bol: 
kerſchlacht bei Leipzig, an dem die Enthüllung des 
großen Nationaldenkmals ſtattfinden ſoll, wird aus den Ver⸗ 
einigten Staaten für das Jahr 1913 von den Deutſchen Amerikas 
eine große Jubelfahrt nach Deutſchland vorbereitet. Der Zentral⸗ 
verband deutſcher Kriegerbünde in Nordamerika hat bereits ſeine 
Teilnahme beſchloſſen, ebenſo ſteht eine ſehr ſtarke Beteiligung aus 
den Kreiſen der deutſchen Turn⸗ und Schützenvereine und der 
landsmannſchaftlichen Vereine in ſicherer Ausſicht. Schon jetze läßt 
ſich überſehen, daß dieſe Jubelfahrt eine kaum jemals erreichte Zahl 
von Teilnehmern aufweiſen wird. In nächſter Zeit wird ſich be⸗ 
reits ein Ausſchuß nach Deutſchland begeben, um hier die ein⸗ 
zelnen Maßnahmen für die Jubelfahrt zu treffen. 

Entgegen anders lautenden Meldungen gibt 
deutſchen Heere elf Generalfeldmar halle; 
der Kaiſer, Kaiſer von Oeſterreich, König von England, König 
von Rumänien, Prinz Leopold von Bayern, Herzog von Con⸗ 
naught, die Generale von Hahnke, Graf von Haeſeler, Graf 
Schlieffen, von Bock und Polach und Frhr. von der Goltz. 

In dem Dörfchen Damm (Provinz Sachſen) wurde jüngſt 
ein 13jähriges Mädchen in der Größe von 1,72 Meter in die 
Volksſchule eingeſchrieben. Das iſt die fände Volksſchülerin 
Deutſchlands. Der größte Schuljunge Deutſchlands überragt dieſes 
Mädchen um ſechs Zentimeter. Er beſucht die Volksſchule 
Kamburg, einem Städtchen in Sachſen⸗Weimar. 


Ein ſeltenes Bild Napoleons, aus dem Jahre 
1815 ſtammend, fand eine Grünberger Dame im Nachlaß ihres 
Vaters, deſſen Bruder als preußiſcher Major die Freiheitskriege 
mitmachte. Das Geſicht Napoleons iſt aus Leichen zufammengeſetzt. 
Der Rock ſtellt eine Landkarte dar, auf welcher man viele Stadt⸗ 
namen (Schlachtorte) bemerkt, von welchen Flüſſe ausgehen, die 
in einen Blutſtrom münden, der den Uniformkragen darſtellt. Die 
gelbe Epaulette iſt gebildet durch die Hand der Vorſehung; der 
Daumen iſt England, welches zahlt, die übrigen Finger ſind die 
anderen Mächte. Der Ordensſtern auf der Bruſt bildet ein Spin⸗ 
nengewebe, welches ſich immer weiter auszudehnen ſucht, aber durch 
die Hand der Vorſehung zerriſſen wird. Der bekannte Napoleons⸗ 
hut wikd durch den Adler der Verbündeten dargeſtellt, welcher den 
1 05 des Tyrannen zu zermalmen droht. Hergeſtellt iſt das Bild 
in Rennes. 


Ein Gemütsmenſch. Vor einiger Zeit beobachtete der 
Förſter Frühne im Pilsnitzer Revier in Sachſen einen beſſer be⸗ 
kleideten Mann, der ſich auffallend in der Nähe des Waldes, auf 
friſcher Wieſe, unter einer alten Kroneneiche etwas zu ſchaffen 
machte. Schließlich verwies der Förſter den Mann aus dem dort 
verbotenen Revierteil, welchem Befehl auch bereitwilligſt Folge 
gegeben wurde. Pflichtgemäß überzeugte ſich nun der Förſter, was 
der Mann wohl unter der Eiche gemacht oder geſucht haben möge. 
Er fand dicht am Stamme einen kleinen flachen Hügel friſch auf⸗ 
geworfener Erde vor, darauf Feldblumen geſtreut, und am Kopf⸗ 
ende des Hügels, am Eichenſtamm, ſteckte ein kleiner Zweig blü⸗ 
hender Schwarzdorn. Als der Förſter den Hügel unterſuchte, fand 
er zu ſeinem Erſtaunen einen kleinen ca. 20 Zentimeter langen 
Sarg, künſtleriſch von Eichenholz gearbeitet, mit Bronzefüßchen 
daran. In dem kleinen Kunſtwerk lag ein langgeſtreckter 
Vogelkadaver, ein toter Kanarienvogel! Das 
ſeltſamſte iſt aber, daß die kleine Vogelleiche in eine peinlich 
ſauber gearbeitete rote Huſarenuniform gekleidet war, bei der ſelbſt 
Stiefeln, Tſchako und Säbel nicht vergeſſen worden waren. 
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Literatur. 


Der Deutſche Verein für Volkshygiene in Berlin W. 30, 
Motzſtraße 7, läßt im Verlage von R. Oldenbourg, München und 
Berlin, in zwangloſer Folge Schriften zur Volksaufklärung über 
geſundheitliche und hygieniſche Fragen erſcheinen. Die von aner⸗ 
kannten Sachverſtändigen in gemeinverſtändlicher Sprache abgefaßten 
Abhandlungen ſind wohl geeignet, Anſchauungen, die den Grund⸗ 
bedingungen einer geſundheitsgemäßen Lebensweiſe Rechnung tragen, 
in der Bevölkerung zu verbreiten. 

Bisher ſind folgende Hefte erſchienen: 

Heft 1: „Verhütung der Tuberkuloſe (Schwindſucht).“ Von Geh. 

Rat Profeſſor Dr. E. von Leyden, Berlin. 47. bis 56. Tauſend. 

10 ae Mit einem Titelbild und 4 Textfiguren. Preis 

„Berufswahl und körperliche Anlagen.“ Von Profeſſor 

Dr. M. Hahn, München. 6. bis 8. Tauſend. 64 Seiten 

mit 9 Textfiguren. Preis 40 Pf. 

„Nothilfe bei Verletzungen.“ Von Privatdozent Dr. Jul. 

Feßler, München. 11. bis 16. Tauſend. 77 Seiten mit 

20 Tertfiguren. Preis 30 Pf. 


Heft 2: 


Heft 3: 
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Heft „Geſundheit und Alkohol.“ Von Profeſſor Dr. Carl Fraentel, 
Halle a. S. 39. bis 48. Tauſend. 46 Seiten mit 14 Tabellen. 
Preis 30 Pf. 

„Die häusliche Pflege bei anſteckenden Krankheiten, ins⸗ 
beſondere bei anſteckenden Kinderkrankheiten.“ Von Dr. K 


Doll, Karlsruhe. 1. bis 20. Tauſend. 76 Seiten. Preis 


40 Pf. 

„Die Verhütung der Geſchlechtskrankheiten.“ Von Dr. med. 
Neuberger, Nürnberg. 6. bis 10. Tauſend. 46 Seiten 
Preis 30 Pf. 

„Die Geſundheitspflege auf dem Lande.“ Von Kreisarzt 
Dr. Nickel, Perleberg. 1. bis 5. Tauſend. 66 Seilen. 
Preis 40 Pf. 

„Die Bedeutung der Bakterien für die Geſundheitspflege.“ 
Von Profeſſor Dr. A. Waſſermann, Berlin. 1. bis 5. Tauſend. 
35 Seiten mit 6 Textabbildungen. Preis 30 Pf. 

„Hygiene des Herzens.“ Von Geh. Rat Prof. Dr. Gold⸗ 
0 N Berlin. 1. bis 5. Tauſend. 43 Seiten. Preis 
30 Pf. 

„Die Kunſt alt zu werden." Von Geh. Medizinalrat Prof. 
Dr. Ewald, Berlin. 1. bis 10. Tauſend. 25 Seiten. 
Preis 30 Pf. 

„Grundſätze der Ernährung für Geſunde und Kranke.“ 
Von Geh. Rat Profeſſor Dr. E. von Leyden. 1. bis 
10. er 35 Seiten mit 12 Textabbildungen. Preis 
30 Pf. 

„Kurpfuſcherei und Aberglaube in der Medizin.“ Von 
Dr. K. Doll, Karlsruhe, und Oberſtabsarzt Dr. Neumann, 
Bromberg. 1. bis 10. Taufend. 53 Seiten. Preis 30 Pf. 
„Die Pflege des Kindes in den zwei erſten Lebensjahren.“ 
Bon Profeſſor Dr. Arthur Schloßmann, Düſſeldorf. 36. bis 
50. Tauſend. 40 Seiten. Preis 30 Pf. 

„Koloniſation in der Heimat.“ Von Obermedizinalrat Pro⸗ 
feſſor Dr. Max Gruber, München. 6. bis 15. Tauſend. 48 Seiten. 
Preis 30 Pf. 

„Die Schutzpockenimpfung.“ Von Kreisarzt Dr Hoche, Potsdam. 
1. bis 10. Tauſend. 80 Seiten. Preis 40 Pf. 

„Ueber die Bedeutung der Vererbung für Geſundheit und 
Krankheit.“ Von Profeſſor Johannes Orth, Berlin. 1. bis 
5. Tauſend. 35 Seiten. Preis 30 Pf. 

„Hygieniſche Fragen über Heizung.“ Von Profeſſor Dr. Kurt 
Wolf, Tübingen. 1. bis 10. Tauſend. 43 Seiten. Preis 30 Pf. 
„Volksgeſundheit und Induſtrie.“ Von Kreisarzt Dr. Gaſters, 
Mühlheim a. Ruhr. 1. bis 10. Tauſend 27 Seiten. Preis 
30 N 


Heft 5: 


Heft 6: 
Heft 7: 
Heft 8: 
Heft 9: 
Heft 10: 


Heft 11: 


Heft 12: 
Heft 13: 
Heft 14: 


Heft 15: 
Heft 16: 


Heft 17: 
Heft 18: 


Pf. 
„Das menſchliche Auge und ſeine wichtigſten Erkrankungen.“ 
Von Dr. W. Klingelhöffer, Augenarzt, Offenburg (Baden). 
90 73 10. Tauſend. 54 Seiten mit 22 Textfiguren. Preis 
O Pf. 
„Jugendfriſche im Alter.“ Von Sanitätsrat Dr. K. Beerwald, 
Berlin. 1. bis 10. Tauſend. Preis 30 Pf. 

Den Krankenkaſſen und größeren gewerblichen Betrieben, auch 
den Leitern von Heilſtätten kann die Anſchaffung und Verbreitung 
der Schriften empfohlen werden. 


Heft 19: 


Heft 20: 


„Rheingold“ — es ſind ſehr verſchiedenartige Vorſtellungen, die 
der Name in uns auslöſt. Je nach ſeiner Veranlagung und Neigung 
denkt der eine dabei an Wagner, der andere an die bekannte Sekt⸗ 
marke, der dritte an den Nibelungenſchatz, und nur ſehr wenige werden 
das Wort im wörtlichen Sinne nehmen und an die Goldblättchen 
denken, die aus dem Rheinſand gewonnen werden. Denn nur ſehr 
wenige wiſſen heute um dieſen Goldgehalt des Rheinſandes, obgleich 
ſchon Kelten und Römer und dann die „alten Deutſchen“ einſt mit 
heißem Bemühen und mit beträchtlichem Erfolg ihm nachgeſtellt haben. 
Da iſt es denn ebenſo lehrreich wie intereſſant, eine Größe auf wiſſen⸗ 
ſchaftlichem Gebiet, nämlich Dr. Emil Karthaus, eingehend über die 
Geſchichte der Rheingold⸗Gewinnung erzählen zu hören, wie er es 
in ſeinem Artikel „Rheingold“ in Nr. 21 der „Gartenlaube“ tut. Be⸗ 
ginnend mit den Goldwäſchereien der Urbewohner des oberrheiniſchen 
Landes, der Kelten, deren „Regenbogenſchüſſelchen“ genannte Gold⸗ 
münzen immer noch im Rheine gefunden werden, läßt er die praktiſchen, 
ewig goldhungrigen Römer, dann die Deutſchen in ihren Bemühungen 
um das Rheingold an uns vorüberziehen und belegt ſeinen Bericht 
durch die Urkunden und Schriftſteller, die dieſe Goldgewinnung an den 
Rheinufern erwähnen. Nächſt den Römern Diodorus, Poſidonius 
und Nonus von Panopolis iſt es die Chronik des Kloſters Ebers⸗ 
heim an der Ill, die zuerſt authentiſche Nachricht darüber gibt. Sie 
erzäblt, daß dem Kloſter ſchon in den ſechziger Jahren des 7. Jahr⸗ 
hunderts von Herzog Alarich der Gau Witzwilze — das heutige 
Wittenweiler — mit den dazu gehörigen Goldwäſchereien geſchenkt 
wurde. Bis ins 19. Jahrhundert hinein iſt Gold aus dem Rheinſand 
gewonnen worden, oft in reichen Maſſen, und wenn Karthaus weiter 
erzählt, daß nach den Berechnungen des bekannten franzöſiſchen Geo⸗ 
logen Daubree die Geſamtmaſſe des im Rheinſand zwiſchen Baſel 
und Mannheim enthaltenen Goldes etwa 52000 Kilo beträgt — ein 
Kubikmeter Sand im Gewicht von 1800 Kilo mit 0,0146 Gramm 
Gold angenommen — daß dieſer Goldgehalt einem Werte von 
150000000 Mark gleichkommt, ſo ſchwindelt es einem förmlich 
vor dieſen ungehobenen Schätzen. Eine ganz neue Begriffswelt er⸗ 
ſchließt dieſer Karthaus ſche Artikel, den viele mit brennendem 
Intereſſe leſen werden. 
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Rirchenſteuer | 
der katholiſchen Kirchengemeinden. 


Mit Genehmigung des Fürſtbiſchöflichen Generalvikariatsamtes 
vom 25. Februar 1909 (Nr. 1670 a) und des Herrn Regierungs⸗Präſi⸗ 
denten vom 25. März 1909 (Pr. II. IX. Nr. 812) ſoll für die Rech⸗ 
nungsjahre 1909, 1910 und 1911 eine Kirchenſteuer in Höhe von 100% 
der Staatseinkommenſteuer von den katholiſchen Einwohnern der zum 
Verbande gehörenden Landgemeinden erhoben werden. Bei Miſch⸗ 
ehen werden die Kirchenſteuerquittungen auf den Namen der Ehe: 
© | frauen über den auf fie entfallenden Teil der Kirchenſteuer ausgeſtellt 
werden und zwar auch dann, wenn fie ſelbſt zur Steuer nicht veran⸗ 
lagt 1 Der Steuerbetrag an a FB ne 5 
vom Ehemanne eingezogen werden ie Einziehung der Kirchenſteuer 
im Jahresbetrage erfolgt im Monat Oktober durch die Gemeinde⸗ Grosses Lager aller Arten 


bezw. Gutsvorſtände. * * 
f Einſprüche gegen die Heranziehung bzw. Veranlagung ſind alt ef p fl f 
binnen einer Friſt von vier Wochen nach Zuſtellung der Steuer: + 
quittung bei dem hieſigen Pfarramt von St. Heinrich — Lehmgruben⸗ EN 
ſtraße 161 — einzureichen. Die Ermäßigung der Staatseinkommen⸗“ Reparaturen werden in eigener 


EEE ſteuer hat ohne weiteres auch die entſpreche de Herabſetzung ber | 4 Werkitatt preisw. ausgeführt. 
J Kirchenſteuer zur Folge. Etwa überhobene Kirchenſteuer wird gegen 


Im Garten: | Einfendu; 5 ö 
| r P. Simmon | 
Großes Konzert, 5 Breslau, den 30. Mai 1911. Böttchermeiſter 404 
eee Der Geſamtverband katholiſcher Kirchengemeinden || Altbüßerſtraße 57. 
55 in Breslau, Groß⸗Mochbern und Oswitz. 


eil-Magnetiseur 


für innere u, äuss. Leiden 


N. Kühnel 


Breslau, Augustastraße 115, 1 


Sprechzeit: nur Vormittag 
ausser Sonntag. 


TLiebich’'s 


Etablissement. 
Telephon 1646. 


Sommer- Theater 


Der gelbe Prinz. 


Operette in 8 Akten 
von Carl Ohneſorg. 


Anfang 8 Uhr. 


C Dr. Bergel, Erzprieſter, 249 
Mktoria-Theater i be ts. Zähne re 


(Simmenauer Garten). 


Reparatur. sofort u. preismässig 


Gutes geſundes ‚ Dreger, ease 


A LA, Hafer⸗ und Roggenlaugſtroh gegenüb.d.Odertorwache. 252 


aus Scheuer ib reism ab 
f VVV Beinhard 


Premiere 
der großen Nenue 


235 elephon: Würben 3. x 
’ f Farben — Lacke 
Den 2 22 in allen Farben und 
5 ? 1 Schattierungen 
| - 4 GXtelsion-Fahnnäder a 
5 Henry 5 ender. 5 8 find in der Konſtruktion die vollkommenſten Malutensil 18 
1. Bi f 1 und die vornehmſten in der Bauart PERS, 
1. Bild: Ein Kongreß bei Wilh H 
Rübe sah, „„ Generalvertreter f. Breslan u. Amgegend Il. Bergmann 
1 1 e © FOR S % DE } 
; - 5 N = gr. . — Fernspr. # 
„ carl Borst 
Die Ein Rummel: 


Poſenerſtr. 93, Ehe Leuthenfr. 


Bummel auf der 


6. Hell Sie Filiale: Wüſtendorf. 
60 Mitwirkende: 60. Mäntel, Schläuche, Laternen Sämtliche 
CCC ſowie ſämtliche Erſatzteile billigſt. 
. G. Beſt eingerichtete Reparatur⸗Werkſtatt. 
Siebe, Siebgewebe, i | karıınlare 
Drahtzaungeflechte, 2 


— || Ans, Ds un [1 


Münchener | Gemeindevorsteher 
eh 


alle Arten Holzwaren: 
Lutterſchwingen, Ochſenjü her, 
Leldmänſefallen, Dachſpließen, 
Hadwern, Brettkarren, unbeſchl. 
u. beſchl. Räder, Wurfſchaufeln, 
Holzrechen, Brokſchüſſeln, 


um mm zu haben in der 

Mathäser-Bräu 

eien Ohlauerstrasse 8 il“ 

anerkannt bestes und meistgetrunkenes 
Bier Münchens. 219 


Butterformen. 84 5 
F. E. Primer Vorzügliche Küche "Sims m 
Frühstücksportion 40 Pf. Menü 0,80, 1,25 Mk. fach al abet Biber 
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Lokales und Allgemeines. 


Der Kronprinz in Oels. 

Der Kronprinz traf Montag nachmittag um 5% Uhr im 
Automobil mit dem Leutnant von Zobeltitz im hieſigen 
Schloſſe ein und fuhr nach einſtündigem Aufenthalt wieder 
nach dem Jagdhauſe Klein⸗Ellguth zurück. Abendpürſche fand 
nicht ſtatt, En die Frühpürſche fiel aus. Kurz nach 8 Uhr 
Verte die Kronprinzlichen Herrſchaften in Begleitung der 
Gräfen von Wedel, des Kammerjunkers von Behr und des 


Leutnants von Zobeltitz das Jagdhaus Klein⸗Ellguth, um 
nach dem Hauptbahnhof in Breslau zu fahren. Der Kron⸗ 


prinz lenkte ſelbſt das Automobil. Vor dem Haußtportal des 
Hauptbahnhofes verabſchiedete ſich die Kronprinzeſſin, um mit 
ihrer Hofdame den um 9 Uhr 12 Min. über Glogau Rep⸗ 
pen nach Berlin gehenden Eilzug zu benützen, in den ihr Sa⸗ 
lonwagen eingeſtellt worden war. Der Kronprinz fuhr im 
Automobil nach Potsdam und nahm als Wegweiſer durch die 
Stadt einen Schutzmann mit. Am vergangenen Sonnabend 
pürſchte der Kronprinz im Königlichen Oderwalde bei Ohlau: 
Um 1 Uhr traf er im Automobil in Bergel ein, lebhaft 
begrüßt von den Dorfbewohnern. Zahlreiche Blumenſträuße, 
wurden ihm zugeworfen, die er mit liebenswürdigem Lächeln 
entgegennahm. Als ein kleines Mädchen auch ihr Sträußchen 
ins Auto werfen wollte, ließ der Kronprinz halten und nahm 
es in Empfang. In der Faſanerie beim Hegemeiſter Staffel 
ſtieg der Kronprinz ab und nahm das von der Frau Hege⸗ 
meiſter zubereitete Frühſtück ein. Nach dreiviertelſtündigem 
Aufenthalt im Forſthauſe begab ſich der Kronprinz alsbald 
zur Pürſche, begleitet von dem Oberjägermeiſter Frhrn. von 
Heintze, dem Kammerherrn von Behr und den Forſtbeamten. 
Durch den ſtarken Regen und das Gewitter, welches zirka 
eine Stunde anhielt, wurde die Pürſch etwas beeinträchtigt. 
Bald nach dem Regen trat das Wild aus und der Kronprinz 
hatte nun Gelegenheit, vier Sechſer⸗Böcke zu ſchießen. Es 
war 8½ Uhr geworden, als die Jagdgeſellſchaft in der Faſa⸗ 
nerie eintraf. Etwa dreißig Perſonen hatten ſich ſchon eine 
Weile in der Nähe aufgehalten, um den hohen Gaſt zu be⸗ 
grüßen. Bei der Ankunft wurde ihm von einigen jungen Da⸗ 
men ein „Weidmannsheil“ zugerufen, wofür Se Kaf. Hoheit 
freundlichſt dankte. Im Forſthauſe wurde ein Imbiß einge⸗ 
nommen, während deſſen die Forſtbeamten auf ihren Hörnern 
den Weidmannsgruß ertönen ließen. Kurz vor 9 Uhr ver⸗ 
ließ der Kronprinz den Oderwald. 

Zur Hundertjahrfeier der Breslauer Univerſität am 1. bis 
3. Auguſt dieſes Jahres, hat der Kaiſer mit ſeiner Ver⸗ 
tretung den Kronprinzen betraut. 


Der öffentliche Wetterdienſt 

hat ſich bisher in jeder Hinſicht bewährt. Die Wünſche nach 
Erweiterung dieſes Dienſtes ſind ein Beweis dafür, daß die Be⸗ 
deutung des organiſierten Wetterdienſtes in weiten en ge⸗ 
würdigt wird. Der Landwirtſchaftsminiſter hat be⸗ 
reits bei der Reichsverwaltung den Wunſch zur Kenntnis ge⸗ 
bracht, die Wettervorherſage nach Gemeinden ohne Telephon⸗ 
anſchluß durch die Landbriefträger übermitteln zu laſſen. Wei⸗ 
tere Wünſche können die Ortsbehörden durch die zuſtändigen Be⸗ 
hörden geltend machen. 


Soldaten als Erntehelfer. i 

Die Beſtimmungen über den Urlaub, den Soldaten als Ernte⸗ 
helfer erhalten können, haben in einzelnen Punkten Abänderungen 
erfahren. Ihre neue Faſſung iſt im weſentlichen folgende: Die 
Beurlaubung von Mannſchaſten zur Erntehilfe darf nur 
dann erfolgen, wenn in der betreffenden Gerend Arbeiter⸗ 
mangel herrſcht und die Landwirte ſonſt nicht in der Lage 
wären. die zur Abwicklung der Ernte notwendigen Arbeiter zu 
beſchaffen. Ueber das tatſächliche Beſtehen eines Arbeitermangels 
muß eine amtliche Dringlichkeitsbeſcheinigung ein⸗ 
gereicht werden, die von der Polizeibehörde des betreffenden Ortes 
auszustellen iſt, und in der auf die Notwendigkeit militäriſcher 
Erntebeihilfe hingewieſen wird. Liegt dieſe amtliche Veſcheinigung 
über Arbeitermangel vor, dann kann Ernteurlaub bewilligt werden. 
Jeder einzelne Mann darf im Höchſtfalle nur vier⸗ 
zehn Tage von den Truppen beurlaubt werden. Eine Ver⸗ 
pflichtung zur Leiſtung von Erntebeihilfe beſteht für die Mann⸗ 
ſchaften nicht. Es iſt darum von einer Kommandierung von 
Ernbeurlaubern abzuſehen und nur eine Anfrage an die Truppen 

zu richten, ob ſie ſich freiwillig dazu melden wollen. Die 
Geſuche um Bewilligung von Ernteurlaubern müſſen durch Ver⸗ 
mittelung der Landwirtſchaftskammern ſchriftlich ein⸗ 
gereicht werden. Die Militärverwaltung betont, daß den Land⸗ 
wirten die Soldaten bei Mangel an Arbeitskräften gern zur Ver⸗ 


fügung geſtellt werden. Die Landwirte müſſen ſich aber ſchon bei 
Einreichung ihres Antrages dazu verpflichten, den Soldaten einen 
Tagelohn von mindeſtens 2 Mark zu gewähren. 
Dazu kommt noch die Verpflegung, Wohnung und freie Hin⸗ und 
Rückfahrt, ſo daß den Soldaken hierdurch keinerlet Unkoſten ent⸗ 
ſtehen. Weiter müſſen ſich die Landwirte verpflichten, für Un: 
fälle, die während oder durch die Erntearbeit den beurlaubten 
Mannſchaften zuſtoßen ſollten, voll aufzukommen. Der 
Heeresverwaltung dürfen durch die Beurlaubung von Ernte = Bel: 
helfern keinerlei Unannehmlichkeiten oder Unkoſten entſtehen. Die 
Geſuche müſſen rechtzeitig eingereicht werden, damit über die ſich 
freiwillig meldenden Mannſchaften ſchon jeßt ſachgemäß verfügt 


werden kann. 
„Amtsdeutſch.“ 

Sehr beachtenswerte Ausführungen über dieſes Thema 
machte Stadtrat Leeber auf dem letzten Städtetage in Beu⸗ 
then OS. Er bedauerte, daß trotz der Sprachgrößen Schroe⸗ 
der und Wuſtmann in der Kanzleiſprache noch keine nennens⸗ 
werten Fortſchritte zur Beſſerung feſtzuſtellen ſeien. Wenn 
auch die Beſtrebungen des deutſchen Sprachvereins vielfach guten 
Erfolg hatten, ſo ſtehen ſeine Anſtrengungen in keinem Verhält- 
nis zum Erfolge. Die Nachahmung iſt in der Amtsſprache 
üblich. Nach zuverläſſiger Schätzung in der deutſchen 
Sprache find noch 70000 bis 90000 Fremdwörter 
im Gebrauch, von denen ein guter Teil auf das Amtsdeutſch 
entfällt. Alle Fremdwörter werden ſich nicht beſeitigen laſſen, 
weil ſie völlig zum Beſtandteil der deutſchen Sprache geworden 
ſind und oft ſogar eine Bereicherung des Sprachſchatzes bilden. 
Wem würde es einfallen, Ausdrücke, wie: Kirche, Straße, Kultur 
Stift oder andere Lehnwörter, die zumteil noch die Herkunft aus 
einer anderen fremden Sprache erkennen laſſen, noch verdeut⸗ 
ſchen zu wollen? Das Wort Polizei mit Gewaltei zu verdeutſchen 
würde geſchmacklos wirken. Die allgemeine Einführung der Be⸗ 
zeichnung Stadtrat oder der Rat der Stadt, anſtelle Magiſtrat, 
erſcheint wünſchenswert. Gut iſt es, daß wir das ſchöne deutſche 
Wort „Rathaus“ beſitzen, obgleich es die Städteordnung nicht 
kennt, vielmehr nur von Lokalen ſpricht. Im deutſchen Rathaus 
ſieht es oft wenig deutſch aus. Tritt man durch das Veſtibül 
ein, ſofern nicht etwa das Eintreten nur nach Meldung bei dem 
im Souterrain wohnenden Kaſtellan geſtattet iſt, ſo lieſt man 
auf der Orientierungstafel, daß ſich das Armenbüro im linken 
Korridor, die Regiſtratur der Finanzverwaltung im Parterre 
befindet, daß der Magiſtratsdirigent in der erſten Etage und 
der Kanzleidirektor im Generalbüro zu finden iſt. In dieſem 
Sinne bewegten ſich die hochintereſſanten Erörterungen des Red⸗ 
ners, welcher für ſeinen Vortrag reichſten Beifall erntete. 


— nn 


Mordverſuch und Selbſtmord. Ein ſchrecklicher 
Vorfall ereignete ſich am Donnerstag vormittags in der 11. Stunde 
im Eiſenbahndirektionsgebäude auf der Gartenſtraße, wo der dort 
tätige techniſche Eiſenbahnſekretäe Herrmann Przynski einen 
Mordanfall gegen den Eiſenbahnbureaugehilfen Iſidor Stern 
verübte. Przynski feuerte auf feinen Mitarbeiter einen Revolver⸗ 
ſchuß ab, der dieſen hinter dem rechten Ohre traf. Die Kugel 
drang in den Kopf und der Getroffene brach bewußtlos zuſam⸗ 
men. Der Täter richtete nunmehr die Waffe gegen ſich ſelbſt und 
ſchoß ſich in die Stirn und darauf in die Bruſt. Auch er brach 
ſofort zuſammen. Der erſtere Verletzte iſt alsbald in das Kranken⸗ 
haus der Barmherzigen Brüder eingeliefert worden, hat das Be⸗ 
wußtſein wiedererlangt und ſoll nun mittels Röntgenſtrahlen unter⸗ 
ſucht werden. Ob er mit dem Leben davonkommt, iſt alſo zurzeit 
nicht feſtzuſtellen. Przynski, der mittels Krankenwagens nach dem 
Wenzel Hanckeſchen Krankenhaus gebracht werden ſollte, verſtarb 
unterwegs. Ueber die Beweggründe der Tat iſt bisher nichts zu 
erfahren geweſen. 5 t. 


Tödlicher Abſturz aus dem Fenſter. Am Mitt⸗ 
woch in der Mittagszeit, als die Schulkinder heimkehrten, ſtieg der 
im dritten Stock Herderſtraße 15 wohnhafte 9 Jahre alte Schüler 
Alfred Stephan, den ſeine Mutter aus der Schule zurück⸗ 
behalten hatte, weil er über Kopfſchmerzen klagte, auf das Fenſter 
und bückte ſich über das Fenſterbrett weit hinaus, um ſeine Ka⸗ 
meraden auf dem Hofe zu beobachten. Plötzlich riß das Fenſter⸗ 


brett los, und der Knabe ſtürzte auf das Hofpflaſter, wo er tot 
liegen blieb, da er, wie dann ärztlich feſtgeſtellt wurde, Schädel⸗ 
und Wirbelſäulenbruch erlitten hatte. 5 
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Breslau, Ohlauerstrasse 42. 
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grösste Billardfabrik Ostdeutschlands 


„G. Keiser & Gade. 


Ei Billarg 


Teilzahlung gestattet. 
Billigste Preise. 


18 
Gegründet 1877. Telephon 3277. 


Aus Kreis und Provinz. 


h. Guhrau, 30. Mai. Der außerordentlich ſtarke Stau des 
Oderhochwaſſers hat ein raſches Steigen der Bartſch bewirkt und 
in den letzten Tagen ausgedehnte Ueberſchwemmungen 
in deren unterem Flußgebiet herbeigeführt. Das Niederungs⸗ 
gelände von der Mündung der Bartſch bis hinauf zu den Ort⸗ 
ſchaften Zeippern und Nechlau glich einem endloſen See. Auch 
ausgedehnte Kulturländereien wurden durch die Ueberſchwem⸗ 
mung betroffen. Die jungen Rüben und Kartoffeln ſcheinen 
zumteil vernichtet zu ſein. Im Ueberſchwemmungsgebiet haben 
auch die Wildbeſtände ſchweren Schaden gelitten. Der von der 
Bahnſtation Nechlau nach Zeippern führende Weg war un⸗ 
paſſierbar; desgleichen war der nach dem Bahnhof Schlichtings⸗ 
heim führende Weg zwiſchen Schwuſen und Tſchwirtſchen am 
Sonnabend und Sonntag überflutet. 
wurde ein ziemlich raſches Fallen des Waſſers wahrgenom⸗ 
men. — In Neuſorge und Triebuſch iſt die Maul⸗ und 
Klauenſeuche ausgebrochen. — Unter dem Vorſitz des 
Herrn Landrat Dr. v. Ravenſtein wurde am Sonnabend 
mit den ländlichen Ruſtikalbeſitzern wegen der Hergabe von 
Grund und Boden zur Ausführung des Bahnprojekts Liſſ a 
Guhrau — Köben verhandelt. Die Verhandlungen führ⸗ 
ten zu einem befriedigenden Ergebnis. Einzelne Beſitzer er⸗ 
klärten ſich zu koſtenloſer Hergabe ihrer Grundſtücke bereit. 

Durch die erfolgreiche Tätigkeit des Polizeihundes 
„Lux“ aus Breslau wurde Ende voriger Woche ein Baum⸗ 
frepler aus Kleinlauerſitz ermittelt. 
reichen älteren Kirſchbäumen an der Landſtraße die Krone ab⸗ 
gebrochen worden. Der vom Landratsamt telegraphiſch erbetene 
Polizeihund „Lux“ nahm, nachdem er Witterung genommen 
hatte, unter Führung des Kriminalbeamten Fiſcher die Spur 
ſofort auf und verfolgte ſie auf weiten Umwegen über das Feld 
in das Gehöft eines Stellenbeſitzers bis an die Haustür, die 
verſchloſſen war. Der Hund wurde noch einmal angeſetzt und 
er verfolgte ohne Führung dieſelbe Spur. Der Beſitzer wurde 
alsdann vom Felde herbeigeholt und durch den Hund geſtellt. 
Nach längerem Verhör wurde die Tat von ihm eingeſtanden. 


Friedland (Bez. Breslau), 31. Mai. Bei einer Tanzmuſik 
wurde der 20 Jahre alte Tiſchler Bergmann von dem Ar⸗ 
beiter Franz Walzel, einem Oeſterreicher, durch mehrere 
Meſſerſtiche ſehr ſchwer verletzt. Dem Täter, der nach der Tat 
ſofort verhaftet worden war, gelang es, aus dem Rathaus zu 
entkommen. 


Goldberg, 31. Mai. Ein ſchwerer Unfall ereignete 
ſich am Wolfsberge im Seifertſchen Baſaltwerk. Ein Italiener, 
der an einer hohen Felswand arbeitete, ſtürzte 30 Meter ab, 
und erlitt Knochenbrüche und innere Verletzungen, ſodaß er 
kaum am Leben erhalten werden dürfte. 


5 Bolkenhain, 31. Mai. Ein Raubmord 
Gegend verübt worden zu ſein. 
graben der von Wolmsdorf nach 
eine männliche Leiche. 
wen Papieren 


ſcheint in hieſiger 

Kinder fanden im Straßen⸗ 
Baumgarten führenden Chauſſee 
Nach den bei dem Toten vorgefunde⸗ 
e handelt es ſich um den 46 Jahre alten Brauer 
Rudolf Völkel aus Wartha, Kreis Frankenſtein. Die 
Leiche wies an der rechten hinteren Kopffeite eine tiefe Wunde 
en ‚allem Anſcheine nach von einem Stiche herrührt. Da 
del dem Toten weder Geld noch Wertſachen vorgefunden wurden, 
dürfte es ſich um einen Raubmord handeln. 


Seit Sonntag mittag 


Dort war nachts zahl: 


Bunzlau, 31. Maj. Der 12jährige Sohn des Schmiedemei⸗ 
ſters Haſſe in Hermannsdorf hütete gemeinſam mit einem an⸗ 
dern Knaben zwei junge Pferde eines Gutsbeſitzers. Das eine 
Pferd ſchlug aus und traf den Knaben mit dem Hufeiſen an 
die Stirn über der rechten Schläfe, ſodaß er bewußtlos zuſam⸗ 
menbrach. Die Verletzungen ſind lebensgefährlich. 

Rudzinitz, 30. Mai. Eine mutige Tat vollbrachte der Lehrer 
Mandzel aus Plawniowitz, indem er aus dem hochange⸗ 
ſchwollenen Dorfbach einen Knaben vom Tode des Ertrinkens 
unter eigener Lebensgefahr rettete. - 

Pleſchen, 30, Mai. Sonnabend nachmittag wurde das 
Schloß des Majoratsbeſitzers v. Franck auf Marſchew in⸗ 
folge Blitzſchlages ein Raub der Flammen. Trotz des 
energiſchen Eingreifens der Wehren wurde das ganze Schloß 
bis auf die Umfaſſungsmauern eingeäſchert. Nur weniges Mo- 
biliar konnte gerettet werden. ü 8 


| Di 2266 
„Pietät 
Beerdigungs- Institut I. Ranges 


Schuhbrücke, Ecke Kupferschmiedestrasse 
inn. Wilhelm Schneider 


Grossfuhrbetrieb FR 


Telephon 1823 und 565. 592 


„ 

:. PAUL KAMM ::-\% 
Bildhauer-u. Steinmetz. Werles täten N 
Matthiasstr.3, neb.Oderthor Wache. 

:.MITGLIED:DER:WIESBADENER » 

"GESELLSCH-FÜR-GRABMALKUNST: * 


Gerichtliches, Unglücksfälle, verbrechen. 


Lebendig verbrannt iſt in Berlin die vierjährige Anna 
Buetow. Das Kind erreichte eine Schachtel Streichhölzer 
uen ſpielte damit. Bald ſtand die Wohnung in Flammen. Als 
die Feuerwehr an der Unglücksſtelle Uferſtraße 10 erſchien, war 
das gräßliche Unglück bereits geſchehen. 
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Feugebaur 


\ e, 
5 
EB = 


1 streng modern! 


leicht und stabil DR & SY ezial Haus a 2 
preiswe 5 


Diamant 8 


für 83 
Farben, Firniſſe und | 


Lacke IB 


N Brestau J. Reuschestr. 9 


Vertreter: a 
Pau! Wegehaupt [ Peruſprechanſchluß 438. 
5 Breslau Il Se CCC 


Bohrauerstr. 17 u. Lehmgrubenstr. 55-57 


Besteingerichtete Reparatur-Werkstatt. 


Garben-Bindegarne un sab binder, 
Ernteseile aus Kokos- und Jutegarn, 


Strohpressengarne, Ernteplauen, 
Schober-Neize, 


wasserdichtebecken, Dampfpflugseile 


— 
solidester Arbeit, * 


Ausserst billig 
empfiehlt 


Carl scholz 4 
Ring 5, I. h 


Gegründet 1882. 
Telephon 7454. 


N 
SR 
V re I 


empfehlen als Spezialitäten 


Kaschube &Döring 


Breslau I, Oderstrasse Nr. 30. 


Mechan. Hanf. u. Draht-Seilerei, Netz- 
Fabrik und Weberei für Hanfriemen, 
Schläuche, Baumwollen- u. Kamelhaar- 

Treibriemen. 227 


Fabrik: Pöpelwitz, Berliner Chaussee Nr, 130. 
Gegründet 1879. 


7 
DES 


=—G 


& = I 
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Telephonruf Nr. 311. 


{ Ernst Mann 
4 Ofen⸗ und Tonwaren⸗Fabrik 


Den Herren Landwirken 


empfehlen zum Neuanſtrich allerhand landwirtſchaftlicher 
Maſchinen, Ackergeräte, Zäune, Faſſaden, Türen, Fußböden 


die dazu passenden Farben, 
trocken, sowie auch in Oel gerieben, 
reinen Leinölfirnis, Pinsel eto. 
Magen- und Geschirrlacke, Geschirrwichse, 
g Maschinenöle, Wagenfett, 
Lederschmiere, Carbollneum Avenarlus 


Winkler & Jäckel, 


Breslau, Neumarkt 12. 229 


Breslau VIII, Brüderstrasse 20022 


Telephon 2396 empfiehlt Gegründet 1861 
Vegußkachelöfen, moderne Chamotte⸗Oefen 

0 in bunten Glafuren, Kamine, Rochmaſchinen, 

L Tranportable Oefen. 12 


EIIIIIISIITIIWUIIIIIIIWE 
Amts⸗Stempel 00 Wem 


Stempe 
für Fleiſchbeſchauer und Trichinenſchauer 
Amts⸗Siegel ete. minijterienter Vorschrift 
ä 


= gt * 
| Alwin Kaiser, Gravier-Ansialt 
I Suse Breslau I, Am Rathaus 15. 2682. [® 
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TTC 


Standesamts⸗ Formulare 


| find zu haben in der 


Mveisblatt⸗ Druckerei. 


Monatsschrift tur Moden u. Unterhaltung mit 


A topnelseilig, Gralis-Schnlilbogen. 
jede Nummer erbat 30 Selten must. Tert una zwar: 


8 Seiten „Moden für Erwachsene“, 

4 Seiten „Rindergarderobe“, 

4 Seiten „Handarbeiten“, 

f 8 Seiten „Illustr. Unterhaltungsteil“, 
* 2 Seiten „Aktuelle Bilder“, 

2 7 4 Seiten Umschlag mit Moden, Hausteil usw. 


General-Vertreter 


Wilhelm Homann 
Breslau II, Tauentzienstr. 53, 
(2. Haus v. d. Taschenstrasse.) 


. Zurückgesetzte Räder 
= . EEE TNENT, zu bedeutend ermässigten 


NEIN ENGE 


mm U —— — 
Abonnements hei allen Buchhandlungen und Post-Anstalten! 
4 Prohe-Nrn. durch den Verl, John Henry Schwerin, BerlinW.57. # 


pro Hell. 


P 115 ent and fal a Preisen. ä 
Einjährige, e für die Spezial-Marke „Homannia“ 
5 C Oe er E 20 oberen Klaſſen des Eymnaſ., Real⸗ sold und pr iswert. 

g &. m. b. Hftg. 98 Höhere Mädchenſchule zu Sonde ein 
Breslau, Zwingerstrasse 41 . r. Reipri Son. |Antomohileu.Schreihmaschinen. 
Chem. Fabrik in Cosel bei Breslau) eee 


i | gymnaf., der Oberrealſchule) und „Teilzahlung gestattet.“ 
empfehlen den Herren Landwirten: 


Superphosphate Ralisalze 
4 Ammoniak-Superphos- | Schwefels. Ammoniak Zahner satz 
munen 1 Chile Salpeter Plomben, Gold-Kronen, 
ochenmehle aller artoffeldünger 72 
Thomasmehl Kalkstickstoff = Brücken etc. 


Phosphors. Kalk zu Futterzwecken 
Liebig’s Fleischfuttermehl 
unter Gehaltsgarantie zu billigsten Tagespreisen, 


aan Bruno Fendler ' 


Breslau, Berliner Chaussee 111" 


Hotel Wollin 
vis-à-vis dem städtischen Schlachthofe. 


Euer ueuueruuen 
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LEE, 
— RE RER EN 


; Gothaer Lebensverſichrrungsbank 
anf Genenfeitigkeit. 


9 


Anfang Februar 1911: 3 
Beſtand an eigentlichen Lebensverſicherungen 1052 Millionen Mk. 
0 2 z 
Bisher ausgezahlte Verſicherungsſummen 585 z 2 ee 
Bisher gewährte Dividenden 276 : Kr 


Alle leberſchüſſe kommen den Verſicherungsnehmern zugute. 


Die beſonders günſtigen Verſicherungsbedingungen gewähren u. a. 
Unverfallbarkeit Unanfechtbarkeit Weltpolice 


Bankber mögen 37 z 


otto Miksch 


Spezialität: Stammseidel, 
Vereinsseidel, altdeutsche 
Bierkrüge und Humpen 
sowie alle Zinnwaren 
in reichster Auswahl. 


Proſpekte und Auskunft koſtenfrei durch die Vertreter der Bank: „ Zinnglosserel mit elektrisch. Betrieb 
f Telegrapheuſtr. 2 1 Biorglashanglung 
Fritz Hugo Schulze, Breslau V, am Miuſeumsplatz Kupferschmiedestr. 47 
ee eferant für Brauereien, 
N 1 s t 2 . Restaurants u. Gastwirte. 
Wilhelm Prins, greslau II, en ge, eee. 


Brücken-Waagen-Spezial-Fabrik.| 
Permanentes Bene 


von zirka 1000 Waagen b 
Wiegefähigkeit. 


C. Herrmann 


Breslau „Ilm“, 
Neue Weltgaſſe Nr. 36, Ecke Rikolaiſtr. 
Fabrik gegründet im Jahre 1339. 5 
Aelteſte und größte Fabrik Schleſiens für Waggon⸗Waagen A 
ohne Gleiſeunterbrechung. Die beſte Dezimal⸗Waage iſt die 


mit Herrmanns Patent⸗Zwangsentlaſtun nach den 
neueſten Eichgeſetzen konſtruierte. 8 x 


Antertigung aller ins Fach schlagen- \ 
den Arbeiten und Reparaturen zu 
soliden Preisen. 188 


Nahweifung vorgekommener Beſitzberänderungen 
für die Provinzial⸗Feuerſozietät 
8 1 wir unter Nr. 168 als Formular gedruckt und empfehlen es 
hiermit Intereſſenten. Die Areisblatt-Druckerei 


